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1965 publizierte Alain GonET '’ ? aus Genf Beobachtungen über die Ent- 
wicklung von Fettleibigkeit und Diabetes mellitus in seiner kleinen Kolonie von 
Acomys cahirinus. Diese Genfer Kolonie ist ein Ableger einer seit 1959 in den 
pharmakologischen Laboratorien der Sandoz AG Basel geführten Zucht, die 
indessen nie Neigung zu Fettleibigkeit hatte erkennen lassen. Da die Diskrepanz 
zwischen der Genfer-Kolonie und der Basler Mutter-Kolonie so aktueller Art 
ist, unterzogen wir die von uns gebotenen Lebensbedingungen, sowie den Stoff- 
wechsel unserer Stachelmäuse, einer eingehenden Prüfung. 

Die Stammeltern der Basler 3 Kolonie wurden 1959 als Wildfänge aus der 
Umgebung von Jerusalem (Israel) nach Basel gebracht und bis 1965 als Wüsten- 
tiere gehalten: D.h. die Fütterung bestand aus einem Körnergemisch, das in 
Futtertrauffen geboten wurde, sowie aus Futterwürfeln für Ratten, dazu 1-2 mal 
pro Woche etwas Karotten. Die Tiere erhielten jedoch kein Trinkwasser ange- 


boten. Bei dieser Tierhaltung wurden keinerlei Anzeichen von Fettsucht be- 
obachtet. 
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Il. Versuchsreihe : 


Das gleiche Futter wie früher wurde frei greifbar auf dem Käfigboden an- 
geboten und zusätzlich Trinkwasser dargereicht. Nach 7 Wochen zeigten die 
10 adulten Versuchstiere eine durchschnittliche Gewichtszunahme von 5,5 g. 


2. Versuchsreihe : 


8 adulten Tieren wurde auf dem Käfigboden Mais ausgestreut und Trink- 
wasser geboten. Nach 7 Wochen wurde eine durchschnittliche Gewichtsabnahme 
von 5,5 g gemessen. 


3. Versuchsreihe : 


8 adulten Tieren wurde auf dem Käfigboden Weizen ausgestreut und Trink- 
wasser geboten. Nach 7 Wochen wurde eine durchschnittliche Gewichtsabnahme 
von 7,0 g festgestellt. 


4. Versuchsreihe : 


8 adulten Tieren wurde auf dem Käfigboden Sonnenblumenkerne ausge 
streut und Trinkwasser geboten. Nach 7 Wochen wurde eine durchschnittliche 
Gewichtsabnahme von 1,0 g beobachtet. 

Aus diesen Versuchsreihen kann geschlossen werden, dass die einzelnen 
Futterkomponenten zwar unterschiedliche Wirkungen auf das Körpergewicht 
haben, dass aber einzig das Anbieten eines frei greifbaren Gemisches dieser 
drei Komponenten eine Gewichtszunahme der adulten Stachelmäuse erlaubt. 


5. Versuchsreihe : 


Eine Gruppe von 60 adulten normalen Stachelmäusen wurde mit Trink- 
wasser und einem freien Angebot des Mischfutters versehen. Nach 2 Monaten 
konnten deutliche Unterschiede der Entwicklung festgestellt werden, die in 
Fig. 1 dargestellt sind. 

Es folgt daraus, dass das freie Angebot von Mischfutter und Trinkwasser 
tatsächlich die Entwicklung von Fettleibigkeit und Diabetes mellitus bei unsern 
Stachelmäusen ermöglicht. Damit ist nachgewiesen, dass bei der zuerst von 
Gonet beobachteten Stoffwechselentgleisung der Umweltsfaktor Nahrung eine zu- 
mindest auslösende Rolle spielt. 

Zudem hat der Versuch gezeigt, dass in dieser Stachelmauskolonie eine 
Tendenz zu Diabetes mellitus ohne vorhergehende oder begleitende Fettleibig- 
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keit besteht. Es ist noch unklar, ob zwischen den fettleibig-diabetischen und den 
normalgewichtig-diabetischen Tieren ein ähnlicher Unterschied besteht wie 
zwischen dem Juvenildiabetes und Adultdiabetes beim Menschen. 
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Zur Charakterisierung der Stoffwechselsituation der 4 unterscheidbaren 
Gruppen von Stachelmäusen dienen die in Tab. 1 dargestellten Ergebnisse der 
Überprüfung der Zucker- und Ketokörper-Ausscheidung im gefütterten und 
gehungerten Zustand. 

Um das Auftreten der Fettleibigkeit und des Diabetes während der Ent- 
wicklung der Stachelmäuse zu verfolgen, wurde die folgende 6. Versuchsserie 
durchgeführt: 

59 l-monat alte Tiere wurden mit Trinkwasser und vollständigem Misch- 
futter analog der Versuchsreihe 5 gehalten; monatlich wurde das Gewicht der 
Tiere kontrolliert und der Harn auf Glucose und Ketokörper geprüft. 

In Fig. 2 sind die Frequenzen der beobachteten Körpergewichte, sowie 
(schwarz) die Frequenzen der diabetischen Tiere eingetragen. Bis zum 6. Monat 
schied keines der beobachteten Tiere Ketokörper aus. Aus den dargestellten 
Resultaten ist erstens ersichtlich, dass in dieser Population bereits mit 2 Monaten 
die ersten Diabetiker auftraten; zweitens zeigt sich, dass die Diabetiker sich zwar 
von Anfang an unter den schwereren Tieren der Population befinden, dass aber 
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TABELLE 1. 
Glucosurie und Ketonurie bei Acomys 
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Figur 2 


566 W. RUCH 


auch noch im 4. Monat die Verteilung der Diabetiker innerhalb der Gesamt- 
population nicht auffällig asymmetrisch ist. Erst im 6. Monat wird eine Disso- 
ziation der Gewichtsverteilung der stoffwechselgesunden und der diabetischen 
Tiere deutlich. 

Die Untersuchungen haben gezeigt, wie tiefgreifend Wasser- und Futter- 
angebot den Stoffwechsel unserer Stachelmäuse zu beeinflussen vermag. Ziel der 
nun laufenden Untersuchungen ist es, diese Stoffwechseländerungen zu charak- 
terisieren und die Bedingungen, welche sie entstehen lassen, präziser zu definieren. 
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N° 15. W. Ruch. — Die Implantationszeit und deren Beeinflus- 
sung durch die Laktation bei Acomys cahirinus dimidiatus. 
(Mit zwei Tabellen) 
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Die Gattung Acomys bildet mit ihrem Ontogenesetyp eine Ausnahme inner- 
halb der Familie der Muriden: Ihre Jungen kommen behaart, mit offenen oder 
gerade sich öffnenden Augen und funktionstüchtigem Geruchs- und Gehör- 
organ zur Welt; auch die Neurohypophyse ist im Geburtsmoment als funktionell 
reif zu bezeichnen (FLUECKIGER und OPERSCHALL, 1962). Die Stachelmäuse ge- 
hören also zu den sogenannten Nestflüchtern. 


